
se1n, daß die eratungen durch Fachleute mi1t logische Mechanismen besser durchschauen,
er Oompetenz wahrgenommen werden. mıiı1ıt auftretenden Konftlikten konstruktiver
C) Bereitstellungen VO  a} Informationen, auf umgehen können und AT befreite Men-
welchem Weg Klientinnen und 1enten schen werden, können S1e glaubwürdigere
entsprechenden achleuten kommen. Zeugınnen und Zeugen der befreienden Bot-

schaft des Auferstandenen werden.Die Arbeitsgruppe entwickelt damıit eın In-
strumentarıum {Ür die kirchlichen Füh- Diıie insicht, daß WI1r dazu uch eratung
rungskräfte auf diözesaner un!: regionaler als Hılfe VO. ußen 1n Anspruch nehmen
Ebene Diıiese SINnd qals Vorgesetzte gewiß dürfen und sollen, hat gerade 1mM Seelsor-
uch 1ın elinem allgemeinen S1inn Berater geberuf m1 der „geistlichen Begleitung‘“
Als Berater 1mM Siıinne der Supervision un! 1Ne gute ra|  10N, die auch m1T For-
Gemeindeberatung können S1e ber Qauftf- 19815  - der eratung alles andere als ubernhno.
grund ihrer Linienfunktion nN1ıC. Z Eln- 1St
Salz kommen. Umso wichtiger ist C daß
uch S1Ee sich mıiıt den Möglichkeiten un:! Keıine Konkurrenz »rıelimehr Ergänzung
Tenzen NEeEUEeTITETr Beratungsformen ause1n- amı 1st uch ZU. Ausdruck gebracht, daß
andersetzen un! amı der eratung den Supervision un! Gemeindeberatung N1ıC
notwendigen Raum geben können. ın elıner Konkurrenz anderen Formen der

Verordnung DO'  S SUDETVISLION und Geme1in- eratun: und Begleitung stehen dürfen,
sondern 1mMm Bewußtsein der eigenen Gren-

deberatung? Z  5 sich als Ergänzung verstehen und
Auch WEelnn Supervision ZU  mr Ausbildung (Be- uch motivierend auf andere Beratungswe-
rufse:  ng) gehört und damıt VO den gEe oder gar therapeutische Wege hinweıiısen
allermeisten als sinnvolles un! hilfreiches mussen.
Instrumen erleht wird, bleibt doch die
Schwierigkeıit, einzelne Seelsorgerinnen und
Seelsorger, die aus irgendwelchen mstän-
den ın 1Ne schwierige berufliche Siıtuation
gekommen SINd, und Seelsorgeteams oder
Pfarreien Inanspruchnahme elıner Bera- Hildegard Teuschltung bewegen. Ja gerade dort, 1nNe Be-
ratung unbedingt angezelı ware, ind hin Supervısıon un Ordensleben
und wieder die Widerstände größten. Erfahrungen mi1t eıner „Intervis1ions-
Eıne eratung SEeiZz ber eın Miınımum gruppe  C6Motivatıon un! Bereitschaft VO selten der

Beratenden OILIaus SO ist nicht SINN- Supnervisıon wırd hıer als besonders auch für
voll, jemandem ıne eratun: aufzuzwın- Ordensleute wichtige Form eıiner regelmäßt-
gen och ich denke, daß 1n gew1ssen Fäl- genN Reflexion des eıgenen Verhaltens ın den
len durchaus sinnvoll und notwendig Se1nN sozıalen und pastoralen Beziehungen unter-
kann, die Inanspruchnahme elıner eratung strıchen. Konkret wırd dann ıne besondere
als edingung seizen (z bel der Über- Form vorgestellt, ıN der ıch Ordensfrauen,
tragung elıner Verantwortung). Ordensmänner und Laıen ın npastoralen un
Doch Wenn die Gemeindeberatung da und sozıalen Diıensten, dıe selbst Erfahrungen

mA1t eratung haben und ZU/ 'e1l auch Lie1-dort einen Beıtrag Jeistet, daß 1ne Pfarrei
ihre TODIeme und Aufgaben 1 gesell- tungsaufgaben erfüllen, e1iner gegenseı1t1-
schaftliıchen Kontext sehen und ihre eıgenen geT SUDETVISION ohne zusätzlichen SUDETVL-
Möglichkeiten Lösung VO Problemen Sor („Intervision “) zusammengetan en
entdecken und zielgerichtet auf den Weg Der Bericht macht hbesonders deutlich, daß
gehen kann, spricht sich dies qls posiıtıve Bir=- SUPETVISION nıcht prımdar eın Mıttel der Kr1-
fahrung herum un! wirkt dadurch {Üür ande- senbewältigung ast. sondern auch be: Längst

motivilerend. Und WEeTln die Superviıs1on ım Beruf stehenden Personen helfen kann,
eıinen Beıltrag eistet, daß Seelsorgerinnen NeuUueC versönlıche Lernprozesse anzubahnen
und Seelsorger ihre 1mM eruflichen Arbeits- un dıe eıgene ompetenz weıterzuent-
feld wichtigen Beziehungen klären, psycho- wıckeln. red
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Kur viele Ordenschristen 1M pastoralen der Laıen 1mM Sozlalpädagogischen ı1enst, alle
sozlalen 1enst besteht eın Großteil ihres mit Beratungs- und/oder Leitungsfunktion
Lebens und Arbeitens dariın, Beziehungen und uch entsprechender fachlicher usbil-
gestalten un andere Menschen bei der (Ge- dung dafür. Wır beschlossen, als „Intervist1-
staltung ihrer Beziıehungen unterstuützen. oONSgruppne “ 1ne gegenseıtige Supervision
Und TST. recht gilt das für Ordensirauen und hne zusätzlichen Superv1sor VO. ußen

a 8 RE 0M 7 D e E aa ° 0aa a
Ordensmänner, die 1ıne beratende der lei- versuchen. Besonders gunstig schien uUunNs CQa-
tende Funktion en eute gehört ZU el das Miteinander VO. Ordenschristen und
allgemeinen Bewußtsein, daß dabe1l be- Laılen.
sonders auft menschliche Fähigkeiten Folgende Krıterien stellten WI1r für NSeTe
omm un! daß neben persönlichem Ins Intervisionsgruppe auft
teresse un! dem undament des eıigenen Die „IVG SEeiIzZ sıch als gemischte Truppe
Glaubens uch 1nNne Tfachliche Qualifikation VO.  - Krauen un! Männern, VO  } Lalılen und
dazu braucht. Aufgrund dieser Qualifikation Ordenschristen Z  INIMMEN, ber mOg-
gelingt vielen Ordenschristen das e  ige  S Llichst 1U  — ein(e) Vertreter(in) PrO Ordens-
(aktive) Zuhörenkönnen, S1e Sind bereit, sich gemeinschaft,
selbst qls Person einzulassen, S1e können die alle TeilnehmerInnen bringen aktuelle
entsprechende tmosphäre für Gespräche praktische Erfahrung 1n pastoralen, —
scha{ifen und ihre Gesprächspartner akzep- z1ialen der sozlalpädagogischen Bera-
tıeren. Dadurch erleben viele auch persönli- tungsgesprächen mıiıt,
che Bereicherung und Sinn für ihr eigenes die regelmäßige Teilnahme dreistündi1-
en gen Treffen alle ALı Wochen durch minde-
Auf der Strecke bleibt leider oft die Heraus- Stens eın Arbeitsjahr,
forderung regelmäßigen Reflexion des mıiıt dem 1el der Reflexion und Verbesse-
e1igenen Verhaltens 1n den sozlalen der p- rung der eigenen ompetenz 1n der SOZ1A-
storalen Beziehungen; besonders gilt das für len der pastoralen Tätigkeıt, gleichzelitig
Menschen ın Führungspositionen. Je höher ber uch als persönliche Hılfe tür das IDa
die Le1itungsebene, UIMNsSsSO wird die (3@- ben 1ın der eigenen Gemeinschaft bzw. Ha-

milie.legenheit, ich regelmäßig einem korrigle-
renden Gespräch stellen, UumNnso größer die Seither g1bt Ciese Intervis1ıonsgruppe
orge, Au Gründen der Diskretion nicht IVG) das fünfte Jahr Teilweise en cdie
über das, Was 1ın heiklen Gesprächssituatio- Mitglieder durch Versetzungen oder Ande-
NenNn erlehbht wird, reden können. rung der Lebensumstände gewechselt. HN
Supervislon, die die Zusicherung der D1is- mal gab 1n einem Arbeitsjahr viele 10(491>

kretion qls Eilement 1ın ich birgt, schaffit InteressentIinnen, daß WITr die ruppe geteilt
Entlastung und hiılft TODleme aufzuspüren haben Von der Ursprungszusammensetzung
und benennen, S1Ee verstehen un! sınd vier Personen regelmäßig bis heute da-
damıit konstru.  1V umzugehen. Die Auseıin- be1i etzt, 1 unı 1997 Sind WIr zehnt
andersetzung mı1t den eigenen Erfahrungen vlier Ordenspriester (Jje eın Dominikaner, e1n
1M beratenden oder leitenden espräc. m1T Jesui1t, eın Oblate hl Franz Sales un!
anderen Menschen Fa dazu bel, einseltige eın Salvatorlaner), wel chwestern (Zıister-
KEınstellungen, Abnützungserscheinungen zienserın und T wel Lalen-Frauen

und wel alen-Männer.un! Einschränkungen 1M Kngagement
vermeiden, un: fördert die Kreatıvıtät, Um Einblick 1n die Bedeutung der Intervıs1-
eigene Fähigkeıten und Möglichkeiten CL - ONSSTUPPE für die einzelnen Mitglieder
weıtern. amı werden persönliche Lern- geben, möchte ich 1M folgenden Zaitate der

angebahnt und die eigene ompe- Antworten aut drei FHragen der schriftlichen
tenz gestärkt. Abschlußreflexion für das Arbeıitsjahr

1996/97 wiedergeben:
Eın Bericht (1LUS der Praxıs: „Intervisıions-
GTuUDDE Was edeute mMIr das Gespräch ın dieser
Im März 1993 fanden WITr unNns erstmalıg mıiıt gemischten Intervıis1ıonsgruppe VO.  - Ordens-
äahnlichen Anliegen acht IN vier christen und Laılıen?

OrdensIfIrauen, Wwel Ordenspriester und wel „Die IVG 1st fÜür mich 1ıne rweılterung mel-
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Nes Blickfeldes und 1ne notwendige Kor- „Als ich ın elner schwierigen Situatiıon e1IN-
rektur der eıgenen Perspektive. Hıer kann mal anstand, hat MIr geholfen, daß ich
ich Ansätze elıner Spiriıtualität vDO unten — ge.  MM wurde, W1e€e 1C. mich gefühlt
leben  66 abe erschöpftt, traurıg, hilflos, und daß
„Die Gespräche helfen mMIr, Lebensfragen WITr dann miteinander, ohne urteilen der
und Probleme VO  - ußen und damıt objekti- Rezepte geben, nach konstruktiven
VeLr sehen. Ich bin noch jedesmal berel1- Schriıtten für meınen weılıteren Weg gesucht
chert un! hoffnungsvoller nachhauseN- haben.“
gen „n eiıner Problemsituation, mM1r meılıne e1l-
„Das Posıtive ın dieser ruppe sehe 1C. dar- gene Gemeinschaft aufgrund der Mitbetrof-
1n, daß die eiıgene Lebensform VO  ; der ]Jewel- enheit weniıg Hilfe WarL, onnte ich durch
lig anderen her 1ın einem anderen (besseren) Aussprechen und Erzählen und durch die
Licht erfahren werden kann  .4 Fragen der anderen Mitglieder meılınen Aqiz
„Ich erfahre dadurch 1nNne Entlastung 1n te1il klarer erkennen und Wege Z.U.  E Ösung
me1l1ner Leitungs-Einsamkeit. finden. €

„Ieh erlebe, daß die Spannung zwıischen
In meinemenals Berater/ın brauche ichdienstlichem un:! prıvatem Bereich, ZW1-

schen gecn „pastoralen“ und persönliıchen selbst Beratung; die IV  ® hılft MITr, weil
Bedürfnissen 1mMm Leben VO  - Ordenschristen „weil meıline Verhaltensweisen und otıve
un: engagıerten Laıen 1n der Kirche absolut unter die Lupe gl  MM werden, “
vergleichbar ist Das entlastet mich, sporn „weıil ich miı1ıt Menschen VO  5 fachlicher KOom-
miıch ber gleichzeitig . miıiteinander nach petenz, verbunden mıt Liebevoller Ziunel-
egen suchen e gung un: herzlicher Anteilnahme -
Mır wird die Notwendigkeit immer bewuß- mentref{fe, C£

ter, sensibel se1ın TÜr seelische Prozesse ın „weiıl ich mich einbringen darfi, WwW1e ich bın,
uns selber und be]l anderen Menschen un:! „weıl der emotionalen Ebene viel RKaum g_
uch die Notwendigkeit, nicht NUu  S auft der geben wird, “
sachlichen, sondern uch auft der emotıona- „weil ich viel Anteilnahme spüre, “
len Ebene kommunizileren können.“ „weiıl 1C. offen meılıne Fragen und TODIeme
„Ich spure, dal mM1r sehr gut IL, VO.  } M1r aussprechen kann, hne befürchten mMUS-
selbst offen sprechen können un! wirk- SCHr daß diıese nach außen getragen werden, “
lich uch gehört und ıtisch hinterfragt „weıl diese ruppe eın neutraler Bereich 1St,
werden. i der elınerseıts die Sıtuation ın en kennt,

andererseits ber immer wieder für „In-
Wie hilft die IVG ın konkreten 1LUal10- s1ider‘“ selbstverständliche Verhaltensweisen

nen? kritisch hinterfragt. Dadurch werden Gren-
d Mithören und itleben, W1e uch ande- Z  - relativiert und Neue Hor1izonte eröffnet.“

versuchen, 1ın der Fülle der Aufgaben Pr1ı- „Ich empfinde entlastend, mich mıiıt me1l-
orıtaten setizen und TOLZ Fehlern nicht Ne.  a} eigenen Schwächen und Schwierigkei-
aufgeben, immer wıieder Ne  i einen Weg ten zeıgen können und spuren, da ß ich
suchen, der apostolisches Engagement und damit N1ıC allein bin, da ß anderen äahn-
Selbstbeschränkung verbindet. CL lich g ht 06
„Aufgrund kritischer Nachfragen der Grup- S ist eın KRaum, ın dem meın Fehler keine

Katastrophe 1st, sondern die Möglichkeıit el-konnte ich Prioriıtäten klären un: erken-
MCI), daß mehr Maßhaltung ın meınen Al Nes gemeınsamen Suchens nach Ösungen
tagsaufgaben angezeıigt WAarT. angeboten wird.“
„Als die Ordensleitung mM1r 1ne Neue AUT= „Ich glaube, daß 1ne ruppe il die
gabe übertrug ich miıich 1n der Durch- verschiedenen Lebensiormen ın der TC
führung ber alleingelassen fühlte, half mMIr unverkrampit spuren und dalß damıt 1Ne
die IVG, Wege finden, Schritt für gelebte (zu lebende) Vermittlung VO  5 SPIr1-
Schritt einen Entscheidungsprozeß g_ uellem AÄnspruch un!: konkreter Wirklich-
hen |Iıe Erfahrungen anderer un:! der offe- eit 1n den egebenen Rahmenbedingungen

Austausch darüber en mM1r sehr g_ möglich wird Ch

NuLZ c Nach diesen uszügen AUSs der Jahresreflex1-
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der beschriebenen Intervisıonsgruppe mehr wichtig  66 erscheinen un: jede(r) will
NU.  - noch eın Daar Punkte den Rahmenbe- den anderen den Vorrang lassen. Auch hıer
dıngungen der regelmäßigen Treiffen und de- ist die Hilfe des Moderators oft nochmals
TE  b orteılen un! Gefahren: notwendig.

Die LILVG-Abende finden Jeweils bei einem/T Im Hauptteıil des bends wıird dann VEl -

anderen Teilnehmer/ıin STa und beginnen sucht, unter möglichster Einhaltung der Re-
mi1t dem gemeiınsamen Abendessen. Das geln für e1iın personzentriertes helfendes (3@e-
Schöne daran ist, daß dadurch uch das spräch beim Jjeweiligen Gruppenmitglied
„Zuhause“ der Eınzelnen bekannt wIrd und bleiben, dessen ema angesprochen ist Es
kurze Begegnungen mıiıt anderen (jeme1ln- ist spannend und unvorhersehbar, Wer Walllll

schaftsmitgliedern der allfälligen Kindern ıne hilfreiche rage stellt der welcher Hın-
VO.  S Teilnehmenden Das wels überraschend den Kern der aCcC trifft.sıch ergeben.
gemütliche S1iıitzen und einen Eßtisch Daß dabei keine perTfekten Regeln oder
nach eiınem Arbeıltstag erleichtert das Um- Lösungen geben muß, ıst entlastend.
schalten und OÖördert die persönlichen Bez1le- schwier1gsten erwelst sich uch ın der
hungen. Der Nachteil 1st, daß damıt minde- Hauptphase das rechtzeitige Abschließen e1l-
stens 1nNe erste Stunde vergangen ist un:! 1165 Themas der Problemkreises, dalß
daß eiıner uten Disziplın bedarf, VO eLWwas anderes MEeu angegangen werden kann
„gemütlichen Teit Z  R ernsten Arbeit über- Dazu braucht entweder den deutlichen
zugehen. 1nwels des Problemeinbringers: „Danke,

Kur jeden Abend gibt eine(n) vorher- Jetz suche ich weltere Schritte wieder
bestimmte(n) verantwortliche(n) Modera- alleine“ der C1e ausgesprochene Hilfe der
or(in) Es hat sich gezeı1igt, daß dies N1C das Gruppe, eiwas uch unerledigt stehen lassen
Gruppenmitglied se1ın soll, das diesem können, hne ein schlechtes (jew1lssen
Abend uch Gastgeber ist en WI1Tr dır eute gar nicht

hilfreich1ese(r Moderator(in) leitet das erstie
Rundgespräch, ın dem jede(r) Teilnehmende In einem etzten „Blitzlicht cCh hat dann

jede(r) Teilnehmende reihum noch Gelegen-ein1ge aize ZU. aktuellen persönlichen Be-
finden sagt un! ob der S1€e diesem eit gen, Was ihr/ihm der en g_
Abend eın akutes Thema oder Problem e1IN- bracht hat
bringen möchte. Der Vorteıil dieser Runde Aus den Reflexionsaussagen der MV(G=Deils
leg‘ darin, daß jeder Teilnehmende he]l Je- nehmerInnen geht hervor, daß der Wert der
dem Treiffen die Chance hat, wenıgstens Hilfe 115e die IVG-Gespräche wesentlich
kurz Wort kommen und sich vorher mehr tür das persönliche en der/des Eın-
überlegen: Ist M1r heute eiwas besonders zelInen esp wIird, als unmiıttelbar für das
wichtig, ich die anderen qls Hilfe haben pastorale, sozlale der pädagogische Aufga-
möchte. Natürlich braucht auch diese Run- benield. Daß amı [Ür die beschriebene
de entsprechend viel e1ıt und Gesprächs- konkrete ruppe einem Bedürtfnis besonders
disziıplin. IIıe Gefahr, gleich bei elıner Per- entsprochen WITrd, dürfte ber kein Einzel-

Tall Se1IN. Gerade [Ür Personen 1n beratenderSO  - hängen bleiben darf nicht unter-
schätzt werden nicht selten sich oder leitender un  10N kommt der wirkli-
dann die eıt nach hinten dUs, un:! WwIird che Austausch persönlicher Probleme nicht
sehr späat ZU. Nachhausegehen. Darum ıst selten kurz.

unerläßlich, da ß der/die Moderator(in) sich 1U 1ıne Truppe WwW1e€e 1mM beschrie-
die Uhr gut 1 Auge hat! benen all interkongregational und

Nach dieser Runde muß ıne are und Samnmen m1T Lalen ZU.  — regelmäßigen uper-
realistische Entscheidung getroffen werden: v1is1iıon( ob S1Ee m1 der hne beglel1-
Was hat Vorrang? Wer fängt an? Wiıe geht tenden Supervisor versucht, wird VO.  . den
denen, deren Thema der Problem aufgrund Bedürfnissen und Möglichkeiten der etfel-
der beschränkten e1t diesem Abend ligten abhängen. In jedem all wIird ber
vielleicht gar nicht mehr drankommen des geduldigen Suchens nach der richtigen
kann? Hıer lauert die efahr des „edlen Korm und des Kxperimentierens 1n der A
Zurücktretens  “ Nach der Anhörrunde kann fangsphase bedürten. Das beschriebene Be1-
plötzlich das eigene Problem 77gar nıcht spiel möchte dazu ermutigen.
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